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hinauf , wohin ich auch folgte . Da
stand wieder Pfeiffen, Tahak und Licht
bereit.

Der Visitation,
zweyter Auftritt.

Der Herr Decan fragte nurt auch : Ob
Herr Pfarrer etwas gegen die Gemein¬
de , die Vorgesetzten , einzelne Leute,
Schulmeister , Küster &c. &c. zu kla¬
gen , oder zu desiderieren habe ? —

Da erklzerte sich der Hr. Pfarrer : Dass
er eben nicht viel von grosser Erheb¬
lichkeit zu klagen wisse . Er habe das
Glück friedfertige , vernünftige und red¬
liche Vorgesetzte zu haben , das übrige
der Bauersame , das gemeine Volk feye
wie in andern Doerfern so durcheinander.

Weiter e Fr age. "Was für Bücher Hr.
Pfarrer im Laufe des Jahres etwa gele¬
sen habe? und was für Subsidien er zum
Predigt studieren gebrauche ? —

Antwort.  Die heilige Bibel seye im-



mer sein Hauptbuch , dann seyen ihfti
der sei . Melchior Goetze , ZiegYa,  und
Cober  seine Leüte . Er gebe sich we¬
nig mit den neuen irreligiösen Moral¬
predigern ab , die deh Weg zum Him¬
mel 2u breiten Heerftrassen machen . Er
■für sich , wollte lieber seine Zuhcer 'e'r
alle , wie irrdene Geschirre zerschmeis-

•sen , und Selig machen , als auf abgehd-
beltem , glattem Weg führen , und dann
der Sache ungewiss seyn . — Zur Kurz¬
weil seye ihm dann Diebolds historische
Welt ein fürtrefliehes Buch , das er alle
Jahre lese , und wenn ihm das ernsthaf¬
te nicht behage , so habe er noch an¬
deres znt Kurzweil.

D-er Herr Decan schien damit zufrie¬

den zu seyn , bat den Herrn Bruder No¬
tar , das alles dd Acca zu nötiren , ftopf-
re eine Pfeiffe , das thaten die andern
Herren auch , und damit ward in kurzem
die Stube voll Dampf und Rauch.



Per Herr Bruder Notar schien mir
nicht mit allem ganz zufrieden . Das
las ich ihm aus den Augeu. Aber , er
sagte ajp Fojge der noethigen Pastoral-
Klugheit nichts , vielleicht auch darum
nichts , weil Mademoiselle Ketter ein ar¬
tiges Pfarrkind ist , das den Herrn Notar
gar freundlich grösste ; der Herr Pfarrer,
aus allem zu schliessen , pm reicher
Mann und Herr Notar vielleicht Jungge¬
selle oder Wittwer — Vielleicht auch,
weil da nichts mehr bessern ihm
mceglich schien.

Nun war es Essenszeit , die artige
Ketter bat zu Tische.

Der Visitation dritter und vor¬
züglichster Auftritt.

Bin ein alter Kerl , sagte Herr Decan,
Herr Bruder ! da moegen Sie mit jungen
Demoisellen Complimente machen. Das
schien mir dem Herrn Notar und Made-



moiselle Ketter zur rechten Zeit gesagt*
so war das Ceremoniel ohne Zeitverlust
in bester Ordnung. Der hoefliche Herr
Notar griff dem Jüngferchen die artige
Hand * führte sie die Treppe hinab, dem
Herr Decan auf dem Fusse nach. Herr
Pfarrer loeschte noch das Licht und be¬
schloss den Zug . — Man setzte sich zu
Tische , wo ich müssiger Zuschauer
war , und mich bald dem bald diesem
gegenüber ftellte , um meine Augenlust
zu haben > und wo ich bemerken konn¬
te , wie die zufriedenen Herren alle
drey > in fraterna caritate  lebten und
schwebten , und einer nach dem andern
sich allmaelig mit Loesen der Westen-
Kncepfe Luft machete. — Natürlich war
Herr Bruder Notar , Tischnachbar der Ma¬
demoiselle Ketter , sie beyde sagten sich
zuweilen Artigkeiten ins Ohr , oder es
fprachen ihre Augen , aus denen ich oft
las , welches alles mich auf die Ver-



muthung brachte , Herr Notar seye unver-
heurathet , und Mademoiselle kcennte
wohl noch Frau Notarinn werden.

Wie es gewoehnlich bey dergleichen
Schmausen von vielen Gerichten geht ,
und wo alte Pastoren zusammen kom¬
men, so war nicht viel Gesprsech , je¬
der hatte mit sich selbst zu thun . — Ich
bekam also des Sehens genug , gieng
Weg und verliess damit das Dorff.

Selbstgespräche , für die lange
Weile auf der Strasse,

Sechs Haeuser in jenem Dorfe habe
ich nun besucht und beobachtet . Viel
gutes , aber weit , weh überwiegender
bceses da gefunden. Habe ich unrecht,^
wenn ich behaupte : viel Uebel komme
da in diesem Dorfe von Oben herab;
Redlichkeit und Christenthum wohne nur
in den Hütten der Armen ! — Wenn mir
der Hund , die Katze oder ein anders
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